
Zum Tag des Freelancers

30 Jahre Selbstständigkeit:
Von 8.000 Euro Startkapital zu 370.000 Euro Renten-Rücklagen

Nürnberg, den 11. Mai 2022: „Wenn ich groß bin, werde ich Freelancer!“ – Diesen Satz haben
sicher die wenigsten schon einmal aus einem Kindermund gehört. Die Selbstständigkeit gehört zu
der Art von Wunschvorstellungen, die sich erst mit dem Alter herauskristallisieren. So lautet auch
das Ergebnis der Analysen von freelancermap. Unabhängig davon, in welcher Phase sich die
Freiberuflichen befinden: Mehr als 60 Prozent sind glücklich mit ihrer Einkommenssituation,
welche aus durchschnittlich 94 Euro pro Stunde resultiert und in 370.000 Euro Renten-Rücklagen
mündet. Zum ‚Tag des Freelancers‘ am 14. Mai hat freelancermap die Umfragewerte aus dem
Freelancer-Kompass 2021 genauer unter die Lupe genommen, um den Lebenslauf von
Selbstständigen nachzuzeichnen.

Mit Mitte 30 und 8.000 Euro Startkapital beginnt im Schnitt die bis zu 30 Jahre dauernde Freelancer-Karriere. |
Quelle: freelancermap

Von der Theorie in die Praxis: 27 Prozent gehen die ersten Schritte als Nebenberufler
Die Schulbank müssen alle drücken, auch zukünftige Freelancer. In diesen ersten zwölf
beziehungsweise dreizehn Jahren zeichnen sich oftmals die Interessensgebiete ab, welche in einem
Studium weiterverfolgt werden. Nach durchschnittlich fünf Jahren an einer akademischen Einrichtung
halten 76 Prozent der späteren Freiberufler einen Abschluss in der Hand, 43 Prozent von ihnen gingen
auf eine Universität. Nach rund 18 Jahren gilt die theoretische Ausbildung demnach als vorerst
abgeschlossen und der Schritt in die berufliche Praxis wird unternommen. In Festanstellung verbringt
der typische Freelancer dann jedoch erst einmal ebenso viel Zeit wie in der Schule: dreizehn Jahre.
Hier werden vor allem erste Erfahrungswerte gesammelt und Branchenkenntnisse vertieft. Bevor der
endgültige Abschied von der Festanstellung stattfindet, probieren sich 27 Prozent der Befragten
vorerst als nebenberufliche Freelancer aus.

Alles auf Anfang: Newcomer achten besonders auf ein stabiles Einkommen
Diejenigen, die den Schritt in die Selbstständigkeit wagen, sind im Schnitt 36 Jahre alt und verfügen
über ein Startkapital von 8.000 Euro. Wenn sie auch fest im Leben stehen, im Freelancer-Business
sind sie Newcomer. Hier zählt nicht nur die berufliche Erfahrung oder fachliche Expertise: Ein
Solo-Unternehmen zu führen will ebenso gelernt werden. Dafür spricht beispielsweise, dass erfahrene
Freelancer ein Startkapital in Höhe von 15.000 Euro empfehlen. In den ersten Jahren verlangen
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Newcomer außerdem einen vergleichsweise geringen Stundensatz von 88 Euro. Zugleich haben 56
Prozent der Starter hohe Einkommenserwartungen. Während der Stundensatz also in dieser Phase am
niedrigsten ist, befindet sich die Zahl der Projekte mit zehn pro Jahr auf dem Maximum.

38 Prozent der Newcomer empfinden zudem ein schwankendes Einkommen als unangenehm. „Der
Grund dafür könnte in der vorangegangenen Festanstellung liegen. Das Phänomen eines
schwankenden Einkommens gab es dort nicht. Daher werden womöglich derart viele Projekte
angenommen und im Schnitt auch 48 Stunden die Woche gearbeitet“, vermutet Thomas Maas, CEO
von freelancermap, und führt fort: „Newcomer sind außerdem für die Buchhaltung
eigenverantwortlich. Auch hierfür waren vorher Arbeitgeber zuständig. Bis eine Routine für die
organisatorischen Prozesse entwickelt wird, kann es etwas dauern. Daher empfinden beispielsweise 24
Prozent der Newcomer die Buchhaltung als nervig. Der Wert nimmt ab, je länger Freelancer ihrem Job
nachgehen.“

Der Experten-Status ist gefestigt: Abwechslung im Job als höchstes Gut
Mit den Jahren kommt die Erfahrung. Im Alter von 46 bis 55 Jahren hat sich der Freelancer zu einem
wahren Experten entwickelt. Er kennt seine Branche genauestens und weiß seine Fähigkeiten effizient
einzusetzen. Daher verlangt der erfahrene Freiberufler durchschnittlich einen Stundensatz von 96
Euro, reduziert seine wöchentliche Arbeitszeit von 48 auf 45 Stunden und bearbeitet jährlich nur noch
sechs Projekte. Der Experte befindet sich sozusagen in der Blüte seines Freelancer-Daseins. Das
bestätigt auch die Frage nach der Einkommenszufriedenheit: 73 Prozent der Experten sind glücklich
mit den verlangten Honoraren.

Thomas Maas erklärt: „Nach rund zehn Jahren Erfahrung im Freelancer-Business haben die Experten
sich einen Status in der Branche geschaffen, aber auch ihren eigenen Workflow gefunden. Daraus
resultieren die kürzeren Arbeitszeiten und der höhere Stundensatz. Mit Hürden wie dem
schwankenden Einkommen können sie besser kalkulieren und die Buchhaltung ist für 81 Prozent der
Befragten kein Hindernis mehr. Eine deutlich größere Rolle wiederum spielt nun dafür die
Abwechslung: Freelancer der Experten-Ebene wollen lieber vielfältige Projekte annehmen, als ein
hohes Einkommen zu generieren. Auch ziehen rund 27 Prozent von ihnen in dieser Phase in Betracht,
den nächstgrößeren Schritt zu gehen und ein Unternehmen zu gründen.“

Mit Routine in die Rente: Angst vor schwankendem Einkommen steigt erneut
Wer 20 Jahre lang im Freelancer-Business tätig war, gehört ohne Frage zu den Routiniers unter den
Freiberuflichen. Die Zahl der jährlichen Projekte pendelt sich bei sieben ein und die Arbeitszeit bleibt
konstant bei 45 Stunden pro Woche. Die „alten Hasen“ legen ebenfalls einen größeren Wert auf die
Projektvielfalt, obwohl der Stundensatz in dieser Phase auf 93 Euro sinkt. Zwar bestätigen 70 Prozent,
dass sie mit ihren Honoraren zufrieden sind, doch nimmt zugleich auch die Angst vor einem
schwankenden Einkommen kurz vor der Rente wieder zu.

„Besonders mit Blick auf den Ruhestand verstärkt sich das Bedürfnis nach finanzieller Absicherung“,
sagt Thomas Maas und ergänzt: „Im Alter von 65 Jahren verabschieden sich die Routiniers in der
Regel aus der Arbeitswelt. Damit sind sie durchschnittlich etwa ein Jahr länger berufstätig als ihre
festangestellten Mitstreiter . Bis zu diesem Zeitpunkt werden Freiberufler im Schnitt 370.000 Euro
angespart und 230 Projekte realisiert haben. Diese, aber auch etliche weitere, sind beachtliche
Leistungen, die Anerkennung verdienen.“
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